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Mit Melina Weder
hat das Pflegezen-
trum des Spitals
Limmattal ein
neues, aber
dochvertrau-
tes Gesicht
erhalten:
Die 33-jäh-
rige Stadt-
zürcherin
leitet das
Pflegezent-

rumseitOkto-
ber 2023 und

folgte damit auf
IsabelleWilhelm,diedie

Leitung im April 2021 über-
nommen hatte. Im «Limmi»
arbeitet Weder allerdings
schon fast zehn Jahre. Nach
einer kaufmännischen Leh-
re und einem Facility-Ma-
nagement-Studium im Be-
reich Hospitality Manage-
ment liess sie sich zur
Expertin für Gesundheits-
institutionen weiterbil-
den. Zurzeit absolviert
sie eineWeiterbildung
in Gerontologie an
der Universität Zü-
rich. Im Spital
Limmattal hat-
te sie schon
verschiede-
ne Rollen
inne. Zu-
letzt war
sie als Lei-
terin
Dienste
vier Jahre

lang für be-
triebliche Aspekte wie

denEmpfang unddie Telefon-
zentrale, das Archiv und die
Medienverwaltung oder die
Liegenschaften verantwortlich.
In dieser Rolle war sie auch in
denNeubauvonSpital undPfle-
gezentrum involviert, hat raum-
planerisch mitgewirkt, das Per-
sonal entsprechend für ihre
Arbeit in den neuen Gebäuden
geschult und die neue Betriebs-
bewilligung eingeholt. Der Pfle-

gezentrum-Neubau verfügt über 126
Betten im stationären Bereich und 20
Gästeplätze imambulantenTageszen-
trum.

Seit einemJahr leitenSienundas
PflegezentrumdesSpitals
Limmattal.Waswar indiesemJahr
die grössteHerausforderung?
MelinaWeder:Eine neue Stelle bedeu-
tet auch viele neue Aufgabengebiete.
Bei einem internen Wechsel ist der
Übergang nicht immer ganz einfach,
damannoch in die altenAufgaben in-
volviert ist und gleichzeitig schon die
neuen starten.Natürlich habe ich jetzt
einemassiv grössere Führungsspanne.
Im Pflegezentrum sind rund 150 Per-
sonen tätig. Vorher hatte ich vier
Teams mit rund 20 Mitarbeitenden.
Jetzt führe ich zwar nicht alle 150 di-
rekt, bin aber insgesamtmehrmit per-
sonellen Themen beschäftigt. Eine
weitere Herausforderung ist, dass die
Bewohnenden zunehmend kürzer bei
uns sind. 70 bis 80 Prozent kommen
aus dem Akutspital, ein beachtlicher
Teil davon nur übergangsweise.
Gleichzeitig habenwir dadurch immer
wieder in absehbarer Zeit freie Plätze,
auch für kurzfristige Eintritte oder Fe-
rienaufenthalte.

WassindweitereUnterschiede
zu Ihrer vorherigenArbeit?
Unter anderemdenFachkräftemangel
so stark zu spüren. Die Personalrekru-
tierung läuft zentral über mich, natür-
lich in enger Zusammenarbeitmit den
Stationsleitungen und Teams, und be-
gleitetmich somit inmeinemAlltag. So
merken wir immer wieder: Es ist nicht
einfach, Personal zu finden. Dennoch
konnten wir in diesem Jahr einen Per-
sonalpool aufbauen,unteranderemmit
Neu-oderWiedereinsteigern, umAus-
fälle zu kompensieren und eine gute
Work-Life-Balance sicherzustellen.
Ausserdem sind wir ein Ausbildungs-
betrieb und verfügen über ein umfas-
sendes internes Weiterbildungspro-
gramm.

Undwas ist Ihnen imvergangenen
Jahrbesonderspositiv in
Erinnerunggeblieben?
Nacheinpaar Jahren, indenenCorona
imPflegezentrumsehrpräsentwar,war
dasSchöne indiesemJahr, dasswir viel

wieder rauffahrenkonnten. SozumBei-
spiel zahlreiche Veranstaltungen für
Angehörige oder Aktivitäten mit Be-
wohnenden. Das gibt ihnen auch ein
stärkeresGefühl vonzuHauseund lässt
sie ihreUmgebungetwasvergessen. Im
Juni konnten wir zudem eine Aktivitä-
tenwoche mit dem Zivilschutz durch-
führen undwarenmit den Bewohnern
imZoooderunternahmeneineSchiffs-
fahrt auf dem Zürichsee, was sehr
schönwar.

SindSie also fürdieOrganisation
solcherAktivitätenzuständig?
Ja, genau. Natürlich habe ich dabei
Unterstützung, zum Beispiel von der
LeitungdesAktivierungsteams.Mir ist
es sehrwichtig, andenVeranstaltungen
präsent zu seinundmitdenBewohnen-
den oder den Angehörigen ins Ge-
spräch zu kommen. So gibt es immer
wieder Möglichkeiten für den Aus-
tauschoder fürRückmeldungen, sollte
etwas einmal nicht zur Zufriedenheit
von Angehörigen oder Bewohnenden
sein. Dann können wir pragmatische
Lösungen finden.

HabenSie sichmittlerweile voll in
IhrerneuenRolle eingelebt?
Ja, auf jedenFall.Dass ich denBetrieb,
dieAnsprechpersonenunddieSysteme
schonkannte, hatmir die Sacheenorm
erleichtert unddieEinführungszeit ver-
kürzt. Zudemprofitiere ichdavon,dass
einegrosseKonstanzundStabilität vor-
handen ist,weil vielewichtigeFunktio-
nen von langjährigen Mitarbeitenden
ausgeübt werden.

Washat Sie geradeandieser Stelle
gereizt,wiesohabenSie
beschlossen, sich zubewerben?
Einerseits, weil wir früher oder später
alle mit dem Altwerden konfrontiert
werden, sei es bei Grosseltern, Eltern
oder bei einem selbst. Deshalb reizte
es mich, für eine Institution tätig zu
sein, die Menschen auf ihrem letzten
Lebensabschnitt begleitet und ihnen
einen schönenWohnraummit profes-
sioneller Versorgung und Betreuung
bietet. Andererseits gefällt mir das
Personelle, ich arbeite sehr gernemit
verschiedenen Teams zusammen,
führe Personal und optimiere gemein-
sam Prozesse. Spannend finde ich
auch die Zusammenarbeit in interpro-

Seit Oktober 2023 leitet die 33-jährigeMelinaWeder
das Pflegezentrumdes Spitals Limmattal.
Im Interview spricht sie über ihr erstes Jahr.

«Nicht einfach,
Personal zu finden»
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fessionellen Teams.Dadurch gewinne
ich viele berufsübergreifende Kennt-
nisse.

IhreVorvorgängerinAstridHunter
war42 Jahream«Limmi»und
leitetedasPflegezentrum17 Jahre
bis zu ihrerPension.
IhreVorgängerin IsabelleWilhelm
war rundzweieinhalb Jahrehier.
Wie lange sehenSie sicham
«Limmi»?
Ich bin ja schon bald zehn Jahre hier,
was auch ein Zeichen dafür ist, dass es
mir sehrgut gefällt.DieGrössedesSpi-
tals finde ich toll, und es ist ein Haus,
das einegewissePragmatik andenTag
legt.Mankannetwasbewirkenunddas
treibt mich an. Daher denke ich, dass
esmich noch einWeilchen dabehalten
wird. Man weiss natürlich nie, was die
Zukunft bringt, aber es gefälltmir sehr
gut und die Zusammenarbeit ist sehr
angenehm.

SindSie froh, dass Sie Ihreneue
Stelle gleich imNeubaudes
Pflegezentrumsantretenkonnten?
Es hätte mich auch nicht gestört, im
Altbau zu beginnen. Der Neubau ist
aber sicher zumWohnenundArbeiten
sehr schön, da er durch die vielen
Fenster und Innenhöfe sehr hell ist.
Auch klimatisch ist der Neubau ange-
nehm: Auch bei 30 Grad im Sommer
herrschen hier drin sehr angenehme
Temperaturen. ZudemwurdederNeu-
bau funktional gebaut, wie man ihn
effektiv braucht, zumBeispielmit kur-
zenWegen.

KönnenSie einen typischen
Arbeitstagvon sichbeschreiben?
JederTag istwieder anders, abernatür-
lich zeichnen sich gewisse Muster ab:
Ich bin immer im Austausch mit mei-
nen Stations- und Bereichsleitungen.
Sitzungenmachen also einen Teil aus.

Hinzu kommen administrative Dinge
wie zum Beispiel Präsentationen oder
Vorträge vorbereiten, um Informatio-
nenundWissenzu transferieren.Wenn
wir Entscheide fällen, ist esmir immer
sehr wichtig, dass die Informationen
auch bei den Mitarbeitenden ankom-

men. Manchmal bin ich auch ausser
Haus, umzumBeispiel in andere Insti-
tutionen reinzuschauenundErfahrun-
gen auszutauschen.

Ist nebendiesenadministrativen
AufgabenüberhauptnochPlatz
fürBegegnungenmitden
BewohnerinnenundBewohnern?
Ich schaue immer, dass das Platz hat.
Wenn ich zum Beispiel Sitzungen mit
den Stationsleitungen habe, gehe ich
bewusst auf die Abteilungen. So kann
ich immerwieder spüren,wiedie Stim-
mung beim Personal und bei den Be-
wohnenden ist. Manchmal gehe ich
auch imSpeisesaal vorbei undbegrüsse
die Leute. Hinzu kommen die Aktivi-
täten, bei denen ich präsent bin.

Was ist Ihnen imKontaktmit
Angehörigenbesonderswichtig?
Ich bin vor allem über Telefon und
E-Mailmit Angehörigen imAustausch,
wir laden sie aber auch immer wieder
ein. Zudem bieten wir Führungen an,
wennAngehörigewissenwollen,wobei-
spielsweise ihre Mutter oder ihr Vater
künftigwohnensoll.Besonderswichtig
istmir in diesemZusammenhang, Ver-
bindlichkeit an den Tag zu legen, also
zum Beispiel Fristen für Abklärungen
einzuhalten.EinpersönlicherAnspruch
ist auch,dass Informationenzeitnahan
dieAngehörigenfliessenunddasPflege-
zentrumnichtals trägeoderkompliziert
wahrgenommenwird.

WieSie gesagthaben, verbringen
Menschenoft ihren letzten

Lebensabschnitt hier im
Pflegezentrum.Gibt esMomente,
indenenSiedasbedrückt oder
Ihnennahegeht?
Auf jeden Fall. Im Frühling haben wir
eine Gedenkfeier mit einer schönen
Zeremonie veranstaltet, zuder alleAn-
gehörigen eingeladenwaren, die 2023
jemanden verlorenhaben.Wenndann
emotionaleMusikgespieltwirdunddie
Namen verlesen werden, lässt das
einennicht kalt.DerTod ist einThema,
das uns in unseremAlltag hier imPfle-
gezentrum begleitet. Gerade für das
Pflegepersonal kann dies belastend
sein, auchwennman sich bis zu einem
gewissen Grad abzugrenzen lernt. Mit
derSeelsorgegestaltenwir regelmässig
Rituale, damit sich das Personal ver-
abschieden kann. Tröstlich finde ich
auch, wenn jemand ein gewisses Alter
erreichen durfte.

Wasstehen inZukunft noch für
Veränderungen imPflegezentrum
an?
InZukunftwirdunsdie digitaleTrans-
formationnochweiterbeschäftigen. Im
Herbst 2025 werden wirmit Kisim ein
neues Klinikinformationssystem ein-
führen. Zurzeit haben wir intern ver-
schiedene Systeme und Softwares, die
zusammen funktionierenmüssen.Mit
Kisimwird sichdie interneundexterne
Zusammenarbeit effizienter gestalten
lassen.Daes sich inanderen Institutio-
nen schon bewährt hat, kennen es ge-
wisse Mitarbeitende bereits, was zum
Beispiel die Einarbeitung von neuem
Personal erleichtert.

Weitere Neuerung im
Pflegezentrum
ImSeptemberhatdasPflegezentrum
desSpitalsLimmattalzudemeinwei-
teresneuesGesichterhalten:Ad-
rianBisig istneualsärztlicher
Leiter des Pflegezentrums
undals leitenderArzt für
Altersmedizin für die
Bewohnerinnen und
Bewohner zuständig.
Füreine24-Stunden-
Versorgung wird er
von der Ärzteschaft
des Akutspitals
unterstützt. Zudem
ist er Teil der Ge-
schäftsleitungdesPfle-
gezentrums. Zuvor war
er zehn Jahre selbstständi-
ger Hausarzt in Davos und
übte verschiedene kaderärztli-
che Tätigkeiten in Graubünden und
der Stadt Zürich aus. (vir)
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